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i\t -IQ 1AOQ « Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst „ t 1^ Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern JâÙrgâHg

Luft und Licht. Von Karl

Luft und Licht der jungen Pflanze,
Wenn sie leis die Scholle tupft,
Dürstend nach der Sonne Glänze
Aus der dunklen Erde schlupft!
Dass der Kelch mit Duft sich fülle,
Dass die Blüte sich enthülle,
Wenn sie aus der Knospe bricht,

Luft und Lieht!

Gerok.

Luft und Licht den bleichen Kleinen,
Die in Stuben dumpf und bang,
Wo nicht Mond und Sonne scheinen,
Sich gedrückt den Winter lang!
Dass mit Faltern und mit Hummeln
Sie in Wald und Flur sich tummeln
Vor des Himmels Angesicht —

Luft und Licht!

Luft und Licht der freien Seele,
Wenn sie kühn die Schwingen hebt,
Nach des Innern Sinns Befehle
Zu den höchsten Sternen strebt!
Licht, die Fackel zu entzünden,
Luft, die Wahrheit zu verkünden —
Wehrt der freien Seele nicht

Luft und Licht!

Allnas Irrwege. Roman von S(

3d) Teufte meine Stirn. „3a, £err £üppi, Sie haben
recht.. 2Bie füllten Sie mir nod) trauen tonnen. ©eftern
fagte id) bie £ügc unb beute bie SBabrbeit. 2tber roie
Tollen Sie barin unterfdjeiben? 23ieIIeidjt toirb einmal bie
SBahrheit an ben Sag tommen. — 3hre grau unb ber
®rief gegen midj! nein, Sie tonnen mir nicht glauben."

„3a, ber 23rief, bas ift's ja gerabe", nidte £üppi,
9riff in bie 23rufttafche unb 30g bas Sdjreiben cor.

„SWein (Sott, mein (Sott", rief idj, „ift To etroas ©nt=
fefeliches möglidj, eben fdfroor mir grau £>üppi, Tie habe ihn
oerbrannt! ©eben Sie mir ben 23rief!"

„3)en 23rief?" foüppi fab mitleibig 311 mir herüber.
..îtein, mein liebes 3inb, ber ift mir ©olbes roert. Sie
einige Sicherheit ift er in all bem Durdfeinanber. 9ftit ihm
Pr tarnt ich 23arbeIIi übertoeifen."

3ch hielt mich am £>ol3bûd ber Statue, ich fdjroantte,
We Änie oerfagten ihren Sienft. .öüppi ftüfete mich unb 30g
mich fort oon feiner gigur. „2Bas haben Sie benn? Srauen
Sie bodj am ©nbe bem ©eromstp nicht bas 23efte 3U? Hn=
begreiflich! Hm Sie ift's toirflidj fchabe!" —

3d) fäffte eine £anb mit ber anberen, um 311 fühlen,
ab ich mache ober ob ber 2IIpbrud eines unausbentbaren
ïraumes fidj bis 3um 2Bat>nfinn gefteigert. — 3<b brüdte
meine <5anb, bis fie heftig fdjmer3te, unb nun fatj ich

mieber ben Sag. ©r fchien auf bie Sftutter mit ihrem 5tinbe,
auf .&üppis btonben 23art.

3)er Jtünftler hatte fidj oon mir 3U feiner 2trbeit ge*
roanbt. 3ch wagte ihn nicht mehr 3U ftören.

hie Jacot Des Combes. 13

2ßo ift eine äRutter, rief es in mir, bie eine folche,

9tot, roie bie meine an ihr £er3 nimmt? — unb ich fchieb

mit einem 23Iid auf bie iRutter, bie ihr Äinb fdjüfete unb

barg. —
Stilein, allein, allein! Hang jeber Sriti buuh ben hohen

IRaum, unb bas ©djo bur<hf«hütterte mein £er3: am ©nbe

oon StIIem!
*

3d> lief hinaus in bie Stabt, finn» unb 3ieIIos. Stiles

um mid) fchien ein Saumel, ein oerfdjroommenes Sdjroanten.
Schüler unb Stngeftellte fluteten an mir oorüber, bem 23ahn=

bof 3U, unb ich tiefe mich roiberftanbslos treiben im ättenfdjem
geroimmet. Stumpfe ifltübigteit lähmte mein Denten, bas

©ehen=müffen rourbe 3ur 23ein. 3d) flüchtete 3um Dtanb bes

SBaffers unb fanb, totmatt nach einem 3tuhefife mich fehnenb,

am Quai ein bichtes 23osîett, bas nach ber £auptftrafee ge=

fdjloffen, fich nach bem Seeufer roie ein ^Pfeifen öffnete.
!Drei 23änte um3ogen bie innere gorm bes ©ebüfdjes,

unb tühftbunttes ©rün umhüllte mich im fchattigen iRaum.

Schauer um Schauer überriefette mich in feiner 2lbgefdjIoffem
heit, unb ich roenbete bie 2Iugen 3urüd 3um Sonnenlicht, bas

oom glätt3enben Seefpieget aufgefangen, hüpfte unb flim=
merte, flirrte unb tan3te. 3d) barg nun roieber bie geblem
beten 33tide hinter ben roanbbidjten 3roeigen unb liefe mich

willenlos auf eine ber 23änfe finten.
Äaurn war mir fo ber 3wang bes 23orroärtsgehens,

bes 2tufredjtbteibens genommen, als eine bange, unheimliche

Hnftetigteit in mir 311 fiebern begann. 23itb nach 23ilb enft
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I^ujì und I^iàt. vou Xîu-l

lmtt uuà Oiàt àer MUZeu Ostarl^e,
Wenn sie leis «sie 8àoIIe tupkt,
Oürsteucl rraà cier 8ouue (slau^e
às àer àuàleu Oràe sàlupir!
Dass àer ILelà luit Ouà sià LüIIe,
Oass àie ölüte sià enàûlle,
VVevii sis aus àer I^uospe briàt,

Ouà uuà Oiàt!

OeroO.

Ouit uuà Oiàt àen iàeiàeu I^leiueu,
Oie iu 8tuì>eu àurups uuà bauZ,
We niât Nouà uuà 3ouue sàeiueu,
8ià Zeàrûàt àeu Winter IsuZ!
Oass uiit Oalteru uuà uiit Ouuuuelu
8ie iu Walà uuà Olur sià tuuuuelu
Vor àes Oiuuuels Vn^ssiàt —

Oust uuà liàt!

Oust uuà Oiàt àer sreieu 3esle,
Weuu sie OüOu àie 3àvviuAeu liestt,
Vaà àes luueru 8iuus LeksOIe
?Iu àeu Oôàsten 8teruen stredt!
Oiàt, àie Oaàel s?u eutîiûuàeu,
Oust, àie WaOàeit?iu veàûuàeu —
Weiirl àer sreieu 8ee1e uiàt

Oust uuà Oiàt!

ànas Irrive^e. «»-.-w v«° s.

Ich senkte meine Stirn. „Ja, Herr Hüppi, Sie haben
recht. Wie sollten Sie mir noch trauen können. Gestern
sagte ich die Lüge und heute die Wahrheit. Aber wie
sollen Sie darin unterscheiden? Vielleicht wird einmal die
Wahrheit an den Tag kommen. — Ihre Frau und der
Brief gegen mich! nein, Sie können mir nicht glauben."

„Ja, der Brief, das ist's ja gerade", nickte Hüppi,
griff in die Brusttasche und zog das Schreiben vor.

„Mein Gott, mein Gott", rief ich, „ist so etwas Ent-
setzliches möglich, eben schwor mir Frau Hüppi, sie habe ihn
verbrannt! Geben Sie mir den Brief!"

„Den Brief?" Hüppi sah mitleidig zu mir herüber.
"Nein, mein liebes Kind, der ist mir Goldes wert. Die
einzige Sicherheit ist er in all dem Durcheinander. Mit ihm
nur kann ich Bardelli überweisen."

Ich hielt mich am Holzbock der Statue, ich schwankte,
die Knie versagten ihren Dienst. Hüppi stützte mich und zog
mich fort von seiner Figur. „Was haben Sie denn? Trauen
Sie doch am Ende dem Ceromsky nicht das Beste zu? Un-
begreiflich! Um Sie ist's wirklich schade!" —

Ich fatzte eine Hand mit der anderen, um zu fühlen,
vb ich wache oder ob der Alpdruck eines unausdenkbaren
Traumes sich bis zum Wahnsinn gesteigert. — Ich drückte
meine Hand, bis sie heftig schmerzte, und nun sah ich

wieder den Tag. Er schien auf die Mutter mit ihrem Kinde,
auf Hüppis blonden Bart.

Der Künstler hatte sich von mir zu seiner Arbeit ge-
wandt. Ich wagte ihn nicht mehr zu stören.

Oie ^seot Des (üoiriOes. iz

Wo ist eine Mutter, rief es in mir, die eine solche

Not. wie die meine an ihr Herz nimmt? — und ich schied

mit einem Blick auf die Mutter, die ihr Kind schützte und

barg. —
Allein, allein, allein! klang jeder Tritt durch den hohen

Raum, und das Echo durchschüttelte mein Herz: am Ende

von Allem!
-i-

Ich lief hinaus in die Stadt, sinn- und ziellos. Alles
um mich schien ein Taumel, ein verschwommenes Schwanken.

Schüler und Angestellte fluteten an mir vorüber, dem Bahn-
Hof zu, und ich lietz mich widerstandslos treiben im Menschen-

gewimmel. Stumpfe Müdigkeit lahmte mein Denken, das

Gehen-müssen wurde zur Pein. Ich flüchtete zum Rand des

Wassers und fand, totmatt nach einem Ruhesitz mich sehnend,

am Quai ein dichtes Boskett, das nach der Hauptstraße ge-
schlössen, sich nach dem Seeufer wie ein Hufeisen öffnete.

Drei Bänke umzogen die innere Form des Gebüsches,

und kühl-dunkles Grün umhüllte mich im schattigen Raum.
Schauer um Schauer überrieselte mich in seiner Abgeschlossen-

heit, und ich wendete die Augen zurück zum Sonnenlicht, das

vom glänzenden Seespiegel aufgefangen, hüpfte und flim-
merte, flirrte und tanzte. Ich barg nun wieder die geblen-
deten Blicke hinter den wanddichten Zweigen und lietz mich

willenlos auf eine der Bänke sinken.

Kaum war mir so der Zwang des Vorwärtsgehens,
des Aufrechtbleibens genommen, als eine bange, unheimliche

Unstetigkeit in mir zu fiebern begann. Bild nach Bild ent-
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